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schiedenen Bevölkerungsgruppen in der Schweiz 
verwendet werden (siehe Kasten).

Sowohl in der Schweiz als auch in der EU ge­
ben die Konsumenten eine qualitative Einschätz­
ung ihrer Inflationswahrnehmung respektive 
-erwartung an. Die offiziell berechnete Inflati­
on wird hingegen auf einer quantitativen Skala 
gemessen. Ein direkter Vergleich der jeweiligen 
Niveaus ist daher nicht möglich, die jeweilige 
Entwicklung kann jedoch sinnvoll interpretiert 
werden.

Euroeinführung hinterlässt Spuren 

Vergleicht man die beiden Teilindizes zur Infla­
tionswahrnehmung und -erwartung mit der offi­
ziellen Inflation, fällt sowohl für die Schweiz als 
auch für den Euroraum auf, dass alle drei Kurven 
ähnlich verlaufen (siehe Abbildungen 1 und 2): Im 
Schnitt erfassen die Konsumenten die Preisent­
wicklung gut, insbesondere auch in den Perio­
den, in welchen die Inflation grösseren Schwan­
kungen unterliegt.

Sowohl die wahrgenommenen als auch die 
erwarteten Inflationsindizes vermögen langfris­
tige Tendenzen in der Preisentwicklung zu erfas­
sen. So widerspiegeln beide Teilindizes den nega­
tiven Trend in den Schweizer Inflationsraten seit 
Anfang der Achtzigerjahre.

Eine Besonderheit stellt die Periode zwi­
schen Anfang 2002 und Mitte 2003 für den 
Euroraum dar, in welcher die wahrgenommene 
Inflation von der offiziell gemessenen Inflation 
stark abgewichen ist. Diese Abkopplung kann 
grösstenteils damit erklärt werden, dass kurz 
nach der Einführung der Einheitswährung am 
1. Januar 2002 in vielen Euroländern die Preise 
von gewissen Gütern – insbesondere jene von 

N ehmen die Konsumenten die Entwicklung 
der Preise richtig wahr, oder liegen sie sys­

tematisch falsch? Und werden die Richtung und 
die Stärke von zukünftigen Inflationsentwick­
lungen – zumindest im Mittel – korrekt vorausge­
sagt, oder haben die Konsumenten verzerrte Er­
wartungen? Antworten auf diese Fragen liefern 
Umfragen des Staatssekretariats für Wirtschaft 
(Seco) und der EU-Kommission zur Konsumen­
tenstimmung, die im Folgenden für einen Ver­
gleich von Schweiz und Euroraum sowie von ver­

Frauen und Jüngere schätzen  
Inflation höher ein

Konsumenten in der Schweiz und im Euroraum erfassen die Preisentwicklung gut. Frauen 
und Jüngere nehmen dabei die Inflation stärker wahr, wie eine Auswertung der Schweizer 
Daten zeigt.  Felicitas Kemeny, Vincent Pochon   

Abstract  Im Rahmen der Umfragen zur Konsumentenstimmung äussern sich die 
Befragten zu ihrer Wahrnehmung und ihren Erwartungen bezüglich der Preisent-
wicklung. Die Ergebnisse werden in Form von Indizes publiziert. Ein Vergleich mit 
der offiziellen Inflation in der Schweiz und im Euroraum zeigt, dass die Konsu-
menten die Preisentwicklung gut erfassen. Die jeweiligen Indizes widerspiegeln 
sowohl kurzfristige Schwankungen als auch langfristige Tendenzen in den Inflati-
onsraten. Eine detailliertere Betrachtung der Schweizer Daten zeigt Unterschiede 
zwischen soziodemografischen Gruppen auf: Frauen, jüngere und ältere Personen 
sowie Personen mit einem tieferen Bildungsniveau haben in der Tendenz höhere 
Inflationswahrnehmungen.�

Umfragen zur Konsumentenstimmung in der Schweiz und in der EU
In der Schweiz führt das Staatssekretariat 
für Wirtschaft (Seco) viermal im Jahr (Ja-
nuar, April, Juli, Oktober) eine repräsen-
tative Umfrage zur Konsumentenstimmung 
durch.a Die Umfrage existiert seit 1972 
und enthält zwei Fragen zur Preisent-
wicklung:

–– Wie haben sich Ihrer Ansicht nach die 
Preise in den letzten zwölf Monaten 
entwickelt?

–– Wie werden sich Ihrer Ansicht nach die 
Preise in den kommenden zwölf Mona-
ten entwickeln?

Aus den Antworten (fünf Stufen von 
«stark steigen» bis «deutlich zurückge-
hen») wird ein Teilindex zur Inflations-

wahrnehmung und einer zur Inflationser-
wartung berechnet.b

Auch in der von der Europäischen 
Kommission für alle Mitgliedstaaten seit 
Januar 1985 monatlich erhobenen Business 
and Consumer Survey werden praktisch 
identische Fragen gestellt, mit kleineren 
Unterschieden bei den Antwortmöglich-
keiten.c

a	 Mehr Informationen unter dem Stichwort 
«Konsumentenstimmung» auf Seco.admin.ch

b	 Siehe Doytchinov (2009) für ein Muster-
beispiel einer Teilindexberechnung.

c	 Vgl. Business and Consumer Surveys auf 
Ec.europa.eu.
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Der Einfluss der Preise von häufig gekauften 
Gütern auf die Inflationswahrnehmung wird 
auch an einem anderen Beispiel deutlich: Im Jahr 
2008 stiegen unter anderem die Energie- und 
Rohstoffpreise und damit die Inflation stark an. 
Gleichzeitig wuchs die Inflationswahrnehmung 
der Konsumenten, insbesondere jener im Euro­
raum, deutlich. Die Inflationserwartungen blie­
ben hingegen klar darunter (siehe Abbildung 2).

Allgemein deutet der Verlauf der Teilindizes 
auf eine gute Verankerung der Inflationserwar­
tungen hin: Bei deutlich positiven Inflations­

Nahrungsmitteln und Energie – stark angestie­
gen sind. Da diese Güter typischerweise häufig 
gekauft werden, weisen ihnen die Konsumenten 
in ihrer Inflationswahrnehmung ein grösseres 
Gewicht zu als den tatsächlichen Anteil am Re­
ferenzkorb, der für die offizielle Inflationsmes­
sung gebraucht wird.1 Vermutlich ist der hohe 
Anstieg der wahrgenommenen Inflation in die­
ser Periode ausserdem durch die umfangreiche 
Berichterstattung über die möglichen Effekte 
der Euroeinführung auf die Preise verstärkt 
worden.

1	 	European Central Bank 
(2012).

Frauen erledigen 
häufiger tägliche Ein-
käufe als Männer und 
sind deshalb sensibler 
für höhere Preise von 
Alltagsgütern. 

KE
YS

TO
N

E



KONSUMENTENVERHALTEN

28  Die Volkswirtschaft  4 / 2016

 

 

 

Beim harmonisierten Verbraucherpreisindex entspricht der angegebene Wert der 
Vorjahreswachstumsrate im ersten Monat jedes Quartals. Erwartete/wahrgenom-
mene Inflation: jeweiliger Teilindex der Umfrage zur Konsumentenstimmung im 
ersten Monat jedes Quartals.

Abb. 2: Inflation und Konsumentenumfragen im Euroraum

  Inflationswahrnehmung          Inflationserwartung          Harmonisierter Verbraucherpreisindex (rechte Skala)
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raten liegt der Index für die Wahrnehmung meist 
deutlich über dem Index für die Erwartungen – 
umgekehrt überschreitet die erwartete Inflation 
bei negativer Teuerung tendenziell die wahr­
genommene. Ein anschauliches Beispiel da­
für bilden die Indexwerte von April und Juli 
2015 für die Schweiz, wo der Teilindex für die 
wahrgenommene Inflation sogar ins Negative 
gerutscht ist: Obwohl die Konsumenten die ne­
gative Preisentwicklung erkannten, erwarteten 
sie gleichzeitig eine positive Teuerung.

Solche Informationen sind für die Zentral­
banken von besonderer Bedeutung, da sie dar­
auf hindeuten, dass die Konsumenten das Ein­
treten einer negativen Lohn-Preis-Spirale als 
eher unwahrscheinlich einstufen.

Geschlecht, Alter und Ausbildung 
entscheidend

Differenzen in der Inflationswahrnehmung be­
stehen nicht nur zwischen Währungsräumen, 
sondern auch zwischen soziodemografischen 
Gruppen. Im Rahmen der Seco-Umfrage zur 
Konsumentenstimmung werden gewisse per­
sönliche Angaben wie Geschlecht, Alter oder 
Ausbildung erfasst, die eine tiefere Analyse 
ermöglichen. Auch hier gilt: Es können Vorzei­
chen und Ausmass der Differenzen zwischen 
den einzelnen soziodemografischen Gruppen 
interpretiert werden, nicht aber die absolu­
ten Werte. Zudem lassen die Indexwerte keine 
Rückschlüsse über die Genauigkeit der Inflati­
onseinschätzungen zu.
Die Ergebnisse stimmen mit der Evidenz aus der 
internationalen Literatur überein.2 So nehmen 
Frauen tendenziell höhere Preissteigerungen 
wahr als Männer und erwarten dementspre­
chend für die kommenden Monate ebenfalls 
einen Anstieg (siehe Abbildung 3). Dies wird 
häufig mit dem unterschiedlichen Kaufverhal­
ten begründet: Wenn die täglichen Einkäufe 
hauptsächlich von Frauen erledigt werden, sind 
diese häufiger mit Einzelpreisen konfrontiert 
und sind möglicherweise sensibler für kleinere 
Veränderungen.

Zwischen Inflationswahrnehmung und 
Lebensalter besteht ein nicht linearer Zusam­
menhang: Personen unter 25 Jahren und ab 65 
Jahren haben leicht höhere Inflationswahrneh­

mungen als Personen im mittleren Lebensalter 
(siehe Abbildung 4). Oft wird dieser Zusam­
menhang damit begründet, dass nicht erwerbs­
tätige Personen (z. B. Studenten, die meistens 
jünger als 25 Jahre sind) eher mit beschränk­
ten Budgets zurechtkommen müssen und sich 
daher in ihrer Einschätzung stärker durch er­
lebte Preissteigerungen leiten lassen. Bei den 

2	 	Z. B. Gnan et al., 2011 
und Menz/Poppiz, 2013; 
Regressionsmodelle 
(Logit) bestätigen 
die Signifikanz der 
kommentierten 
Variablen bezüglich des 
Antwortverhaltens auf 
die relevanten Fragen.

Beim Landesindex der Konsumentenpreise (LIK) entspricht der angegebene Wert der 
Vorjahreswachstumsrate im ersten Monat jedes Quartals. Erwartete/wahrgenom-
mene Inflation: jeweiliger Teilindex der vierteljährlichen Umfrage zur Konsumenten-
stimmung.

 
  Inflationswahrnehmung          Inflationserwartung          Landesindex der Konsumentenpreise (rechte Skala)

Abb. 1: Inflation und Konsumentenumfragen in der Schweiz

 

 

 

 

 
280    Index Inflation, in %    8

2

–4

6

0

–6

4

–2

–8

240

120

0

200

80

–40

160

40

 BF
S,

 S
EC

O
 / D

IE
 V

O
LK

SW
IR

TS
C

H
AF

T

19
81

19
83

19
85

19
87

19
89

19
91

19
93

19
95

19
97

19
99

2001
2003

2005
2007

2009
2011

2013
2015



FOKUS

Die Volkswirtschaft  4 / 2016  29

Erwartungen zeigt sich hingegen ein anderes 
Bild: Ältere Personen haben tendenziell tiefere 
Inflationserwartungen als jüngere, was mög­
licherweise damit zusammenhängt, dass ihr 
grösserer Erfahrungsschatz in die Bildung der 
Erwartungen einfliesst.

Unterschiede in den verfügbaren Budgets 
liefern auch eine (Teil-)Erklärung für die Dif­
ferenzen in Inflationswahrnehmungen und 
-erwartungen zwischen Personen mit unter­
schiedlichen Ausbildungsniveaus (siehe Abbil-
dung 5). Ein höheres Ausbildungsniveau geht 
typischerweise mit besseren Chancen am Ar­
beitsmarkt und letztlich mit einem höheren 
Einkommensniveau einher. Grössere finanziel­
le Möglichkeiten können wiederum dazu füh­
ren, dass Preisveränderungen weniger bemerkt 
werden und die Inflationseinschätzung tiefer 
ausfällt.

Bei allen betrachteten Gruppen dürfte zu­
dem die Informationsgrundlage eine Rolle spie­
len. So lässt sich die internationale Literatur 
dahin gehend deuten, dass Männer tendenziell 
einen stärkeren Bezug zu Wirtschaftsnach­
richten haben als Frauen. Ein höherer Bildungs­
grad geht zudem in der Tendenz mit besseren 
Fähigkeit einher, die verfügbaren Wirtschafts­
daten und Informationen zu interpretieren.
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  Inflationswahrnehmung          Inflationserwartung

Abb. 3: Inflationseinschätzung von Männern und Frauen
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Abb. 4: Inflationseinschätzung nach Alterskategorie
SE

C
O

 / 
D

IE
 V

O
LK

SW
IR

TS
C

H
AF

T

Mittelwert 1972–2016

100     Index

80

60

40

20

0

15–24 Jahre 25–64 Jahre ≥ 65 Jahre

  Inflationswahrnehmung          Inflationserwartung

Abb. 5: Inflationseinschätzung nach Bildungsniveau

SE
C

O
 / 

D
IE

 V
O

LK
SW

IR
TS

C
H

AF
T

Mittelwert 1997–2016; Hoch = Hochschule, höhere Fachschule, höhere Berufsaus-
bildung; Mittel = Maturität, Berufslehre; Tief = obligatorische Schule.
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